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Einführung

Zweifellos ist die Arbeitsmarktsituation in der Bundesrepublik Deutschland und den anderen Industrieländern der Erde mehr als bedenklich.35 Mio.
 Menschen sind dort derzeit ohne Erwerbstätigkeit, allein 4 Mio. in der Bundesrepublik Deutschland. Da diese unhaltbare Situation dringend Änderung bedarf, machen sich schon lange weltweit viele renomierte Wirtschaftswissenschaftler Gedanken darüber und versuchen mit Hilfe von Modellansätzen eine Eskalation zu verhindern, um dauerhaft und effektiv die globale Wirtschaftslage zu verbessern. 

Bisher brachten die traditionellen Ansätze jedoch wenig Erfolg, weil einige Personengruppen bevorzugt behandelt, andere benachteiligt werden würden oder die Vorschläge zu kurzfristig und/oder nicht mit der Natur vereinbar gewesen wären. Die Schwachpunkte der althergebrachten Lösungsansätze sind also weitgehend bekannt, jedoch fehlten bisher wirklich geeignete Verbesserungsvorschläge, die ganzheitlich effektiv arbeiten und die Arbeitsmarktsituation schnell und nachhaltig verbessern, ohne dass Mensch, Tier und Natur Schaden nehmen. 

Ein nicht leicht zu lösendes Problem stellte sich also dar, dem sich der Club of Rome annahm und 1998 durch die Autoren Orio Giarini und Patrick M. Liedtke das Buch „Wie wir arbeiten werden - der neue Bericht an den Club of  Rome“ herausbrachte. In diesem Werk, welches die Grundlage und das eigentliche Titelthema dieser Arbeit bildet, stellen die Verfasser eine völlig neue und fast revolutionäre Musterlösung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in allen betroffenen Industrieländern der Erde auf , die in Einklang mit der Natur und nahezu allen Menschen dieser Welt Besserung der Lage verspricht. Dabei geben Liedtke/Giarini einige einfache Grundgedanken vor, auf welchen dieses System basiert ( hier am Beispiel Deutschlands ) :

1.  „[P]roduktive Tätigkeiten dienen einem besseren Leben für alle Menschen.“
 Das starr aufgetrennte und in seinem Schema festgesetzte System der Erwerbsarbeit in Vollzeit ist zu lockern und flexibler zu gestalten, um die Eingliederung von freiwilligen, nicht zwangsläufig bezahlten Tätigkeiten und  in die Wirtschaft zu ermöglichen und so die Produktivität zu steigern.

2.  Eine Ermöglichung und Sicherung von Wohlstand der öffentlichen und privaten Wirtschaft muss gewährleistet sein, um dem Beschäftigungsproblem dauerhaft beizukommen. 

3.  „Wir sind, was wir produzieren.“
 ,also sind menschengerechte Arbeitsbedingungen zur Sicherung einer produktiven Wirtschaft unumgänglich und unbedingt notwendig, wenn man Wachstum anstrebt.
Mit diesen Grundsätzen und den damit verbundenen Änderungen der Arbeitspolitik stellt der Club of Rome die Weichen für einen umweltbewusten Schritt in das neue Jahrtausend und hofft damit sowohl zum Denken angeregt, als auch wirklich etwas bewirkt zu haben.

Die Autoren schließen ihren Einleitung so: „Unsere Zuversicht gründet sich auf der Tatsache, daß wir versucht haben, unser Bestes zu geben.“ Und man  sieht, dass schon durch diese Äußerung erkennbar wird, dass die Bewältigung dieses Problems eine längerfristige Angelegenheit  zu werden scheint und dass man auch bezüglich dieses Modells bei Wirtschaftsexperten gewisse Bedenken und Befürchtungen hervorruft, die sich nicht so einfach wegdiskutieren lassen. Aber die Mitglieder des Club of Rome, besonders Liedtke/ Giarini können nach Bekanntmachen dieses Umstrukturierungsvorschlags sicher sein, dass auch in Zukunft sowohl die Wirtschaft, als auch die Politik „ Mit der Natur rechnen“
 muss und globale Umweltprobleme in Zukunft eine steigende Bedeutung erlangen werden, wodurch die Ziele und Beweggründe des Club of Rome immer mehr in die umweltpolitischen Überlegungen der Regierung mit einfließen.  

II.

 Die Chronik des Club of Rome und seine Ziele
Der Club of Rome ist eine internationale Expertenkommission bestehend aus 100 Wissenschaftlern, Politikern, Wirtschaftsgrößen und Industriellen aus über 25 Staaten der Erde, die sich seit ihrer Gründung durch Aurelio Peccei im Jahre 1968 in der Accademia dei Lincei in Rom mit der Lage der Menschheit als globale Problematik und ihren Lösungen speziell zur Friedenssicherung und Umwelterhaltung befaßt. Erstmals zu Beginn der siebziger Jahre erregte der Club mit seinem Bericht über Die Grenzen des Wachstums, der die Endlichkeit von natürlichen Ressourcen thematisiert und welcher in über 30 Sprachen übersetzt wurde, Aufsehen, da dieser völlig neue langfristige Denkansätze über die inneren Zusammenhänge, Ursachen, Folgen und Lösungen von zukünftig immer aktueller werdenden Problemen wie beispielsweise Umweltverschmutzung oder Bevölkerungsexplosion gibt. Mittlerweile hat sich das Hauptaugenmerk der Organisation auf globalen Klimakatastrophen, Arbeitslosigkeitsbekämpfung und andere soziale Aspekte der Gesellschaft gelenkt, um sich auch in Zukunft  einem Leben ohne Armut und Ausbeutung der Menschheit weltweit zu nähern.   

Desweiteren beschäftigt sich diese Kommission mit Methoden der wirtschaftlichen Umstrukturierung zur Verbesserung des Wohlstands in verschiedenen Ländern der Welt, wie beispielsweise der systematischen produktiven Bewältigung des Beschäftigungsproblems in der Bundesrepublik Deutschland, was einen wirtschaftlichen Situationswandel und eine völlige Neudefinition des Bruttosozialprodukts beinhaltet. 

Die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Themengebieten setzt ein kompetentes Team sehr gut informierter und interessierter Wissenschaftler und Spezialisten voraus, die ihre einzelnen Berichte und Beiträge aufeinander abstimmen und sie dann in den Grundkontext des Club of Rome einfügen. Da aber bei einer Anzahl von 100 Mitarbeitern ein Konsens nur sehr schwer zu finden ist und die Meinung von wenigen niemals die Meinung der gesamten Kommission ist, gibt es in neuster Zeit neben den Berichten des Clubs direkt auch Berichte an den Club of Rome, die von einzelnen Mitgliedern verfasst wurden, jedoch trotzdem den Grundsatz, dass die Verbesserung von Wohlstand und Wirtschaftssituation mit der Natur in Einklang zu bringen ist, haben, um Ressuorcen zu schonen und den Erhalt der Menschheit zu sichern. 

Inzwischen gibt es weltweit schon mehrere Organisationen, die sich mit dem Club of Rome solidarisieren und dessen Arbeit unterstützen, wie beispielsweise das Internationale Institut für Politik und Wirtschaft Haus Rissen in Hamburg, der Club of Budapest
oder auch die Deutsche Gesellschaft Club of Rome , eine von etwa 30 nationalen Verbindungen, die rechtlich vom Club of Rome anerkannt sind und als Ansprechpartner im jeweiligen Land fungieren, um sich wie in diesem Fall in engen Kontakt mit der jüngeren Bevölkerung zu stellen und Zukunftsvisionen diskutieren, konkretisieren und dann verwirklichen zu können. Auch an deutschen Universitäten, wie zum Beispiel in Mannheim, nimmt das Umweltbewustsein der politisch interessierten  Studierendenschaft zu und es bilden sich Vereine und Gruppierungen wie die Studenten-Initiative Club of Rome an der Universität Mannheim e.V., die  nach eigenen Angaben „das Interesse von Studenten für in Bezug auf das Gedankengut des Club of Rome wecken“
 will und somit während des Studiums schon den Weg für ein ökologisch orientiertes Berufsleben ebnet.

Die drei wohl bekanntesten Bücher neben dem, welches diese Facharbeit thematisiert mit Berichten vom oder an den Club of Rome sind 
:

Die Grenzen des Wachstums, erschienen 1972

Mit der Natur rechnen , erschienen 1995 

Faktor Vier , erschienen 1995 .

Jedes einzelne von ihnen fordert und fördert eine humane und  ökologisch harmonische Umgestaltung von Weltwirtschaft und Weltpolitik, wie der Club of Rome es in seinen Grundsätzen damals festgelegt hat.

In ihren neusten Stellungnahmen befassen sich der Club of Rome und seine Mitglieder speziell mit der zunehmenden Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik Deutschland und anderen Industrieländern, sowie dem damit verbundenen Verlust des Wohlstands in den sogenannten modernen Gesellschaften. Um diese Problematik anzugehen, bedienen sie sich nicht konventionellen Methoden, sondern arbeiten neu Modellösungen heraus, die alle vorhandenen schon existenten Vorschläge in frage stellen, ihre positiven Aspekte zu vereinen vesucht und das Problem von der menschlich und umweltpolitisch rechtfertigbaren Position bearbeitet. Dabei spielt der Faktor Mensch und seine völlige Zufriedenheit in seinem Beruf eine ganz erhebliche Rolle und exakt so bringen es Orio Giarini und Patrick M. Liedtke mit einem Satz auf den Punkt : „Wir sind, was wir produzieren.“
 

Man kann also zusammenfassend feststellen, dass der Club ob Rome ein zentrales Ziel hat: Der Erhalt des Menschen in einer ihm angemessenen Umgebung, in der sowohl Umwelt als auch Wirtschaft nebeneinander harmonieren und möglichst viel Ertrag und Wohlstand bringen. 

III.

Die Arbeitsmarktsituation in der Bundesrepublik Deutschland

Die momentane Situation auf dem Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland und in den anderen Industrieländern ist so schlecht wie nie zuvor. Seit den Siebziger Jahren stieg als Folge von Ölkriesen die Anzahl der Arbeitslosen permanent und unaufhaltsam in die Höhe und bis heute ist noch lange kein Ende abzusehen.

Die Ursachen dafür sind sehr unterschiedlich. Einerseits sind die Gründe dafür bei den Arbeitnehmern selbst zu suchen, da der Anspruch der Firmen in den Bereichen Innovation und fachlichem Know-how bei den Einstellungskriterien  immer höher steigt und immer geringere Prozentsätze der Bevölkerung diesen Anforderungen gerecht werden können. Man spricht von einem Bildungsverfall der Gesellschaft, der ebenfalls statistisch gesehen dadurch zustande kommt, dass immer mehr Ausländer und Aussiedler einwandern und aufgrund von Unkenntnis der Sprache diesen Prozentsatz in die Höhe treiben, weil sie deswegen nicht eingestellt werden. Neben ausländischen Bürgern drängen auch mehr und mehr Frauen auf den Arbeitsmarkt, was im Gegensatz zu früheren Zeiten einen starken Zuwachs von potentiellen Arbeitskräften bedeutet, dem aber nicht genügend neue Stellen gegenüber stehen und so zwangsweise neue Arbeitslose verursacht werden.

Allerdings sind die gravierendsten Gründe des zunehmenden Beschäftigungsnotstandes nicht bei den Arbeitslosen zu suchen, sondern beim allgemeinen Strukturwandel in der Wirtschaft. Der weltweite Druck auf die einzelnen Unternehmen wächst aufgrund der sich ausbreitenden Globalisierung immer mehr, da die Nachfrage nach qualitativ hochwertigen und gleichzeitig möglichst kostengünstigen Produkten täglich mehr und mehr wächst. Im Zuge von Rationalisierungs- und Technisierungsmaßnahmen in den einzelnen Firmen werden viele der vom Staat her zu teure Arbeitsplätze eingespart, um effektiv arbeitende störungsarme Maschinen  anzuschaffen, die die gleiche Arbeit in weniger Zeit erledigen können, als die menschlichen Vorgänger. Das spart eine erhebliche Menge Geld für die Arbeitgeber und erhöht die Marktchancen der Produkte aufgrund ihres gesunkenen Kaufpreises enorm. 

Dieser technische Fortschritt ist als eine der Hauptursachen für die miserable Arbeitsmarktsituation in der Bundesrepublik Deutschland anzusehen und am schlimmsten ist, dass man ihn nicht stoppen kann, weil man ansonsten seine Führungsposition im globalen Konkurrenzkampf einbüßen und einen wirtschaftspolitischen Ruin des Landes stark begünstigen würde.

Die momentan propagierten Maßnahmen gegen diesen gravierenden Beschäftigungsnotstand beschränken sich derzeitig noch auf einseitige Modellvorschläge, die zwar hier und da die einen oder anderen Kosten senken oder erhöhen, doch einen wirklich wirksamen Vorschlag zum Weg aus der Bredouille  hatte bis zum heutigen Tag noch keiner, weil sich alle neuen Ideen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit an der Oberfläche des Problems abgespielt haben , anstatt den wirklichen Ursachen auf den Grund zu gehen.
IV.

Das Drei-Schichten-Modell

Der Club of Rome hat mit seinem neuen Modell zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ein komplett neues System geschaffen, um dieses inzwischen fast unlösbar erscheinende Problem anzugehen. Patrick M. Liedtke, deutscher Wirtschaftsberater und Orio Giarini, promovierter Wirtschaftspolitiker teilen in ihrem Modellvorschlag die Arbeitswelt der Zukunft in der Bundesrepublik in drei voneinander unabhängige, jedoch trotzdem kombinationsfähige Schichten auf. Damit wollen sie erreichen, dass die Erwerbsarbeit kostengünstiger und flexibler wird, jedoch trotz erhöhter Produktivität und Effektivität die Umwelt geschont wird, wo es nur möglich ist. 

Die erste Schicht beinhaltet produktive Arbeit von 20 Wochenstunden, die jeder Bürger zu leisten hat und die eine Art Grundversorgung mit sinnvoller Beschäftigung darstellt, da die Entwickler dieses Modells davon ausgehen, dass der Mensch zur vollständigen Zufriedenheit Arbeit benötigt, um das Selbstwertgefühl zu steigern. Dafür muss jedoch der Begriff „Arbeit“ neu definiert werden, da sich die jetzt existierenden Dienstleistungsgesellschaft die produktive Arbeit, durch die auch das Bruttosozialprodukt berechnet wird, auf monetisierte
 Tätigkeiten beschränkt, jedoch nicht monetisierte bzw. nicht monetarisierte
 Beschäftigung nicht beinhaltet. Diese Erweiterung der Arbeitsmöglichkeiten erleichtert die Wahl nach dem passenden Arbeitsplatz und bringt so den zusätzlichen Nutzeffekt, dass sich für den Staat eingesparte Kosten für Arbeitslosengeld und Sozialhilfe ergeben, die ausreichend sind, um dieses Modell zu finanzieren, da ein Arbeitsloser nur dann Geld erhält, wenn er seine 20 Wochenpflichtstunden abgearbeitet hat. In welchem Bereich er das tut, bleibt weitgehend ihm überlassen.

Die zweite Schicht ist die klassische Erwerbsarbeit, d.h. jede entlohnte Beschäftigung, die das Wochenpensum von 20 Arbeitsstunden  überschreitet und dem Arbeitnehmer seinen eigentlichen Verdienst bringt. Einige Änderungen zur jetzt bestehenden Erwerbsarbeit sind jedoch vorgesehen. Zwar wird sie weiterhin der Hauptwirtschaftsfaktor im Land sein, die starren gesetzlichen Arbeitszeiten und ein festgesetztes Rentenalter sollen jedoch gelockert und flexibilisiert werden. Im gleichen Zug sollen die teilweise sehr harten Betriebshierachien abgeschafft werden, damit eine gerechte Bezahlung nach Leistung und nicht nach Alter, Erfahrung und Dienstdauer erfolgt, was die Produktivität und das Streben der Arbeitnehmer nach Fort- und Weiterbildung steigern soll. Dieses hätte wiederum zur Folge, dass sich das Know-how der Firmenangehörigen verbessert und so die Innovationen begünstigt. Auf diese Art und Weise kann der Arbeitnehmer das eigene Einkommen steigern und  somit den gesamten Wohlstand der Gesellschaft erhöhen. In Kombination mit einer ökologischen Steuerreform würde man dann auf einem neuen Absatzmarkt gute internationale Chancen zugeteilt bekommen, gleichzeitig die Umwelt schonen und die wirtschaftliche Situation des Landes erheblich begünstigen. 

Die dritte Schicht dieses Modells setzt sich aus bis jetzt noch unbezahlter Freizeitarbeit wie beispielsweise Ehrenämtern, Hobbytätigkeiten und familieninternen Leistungen zusammen. Auch diese Beschäftigungen sollen ihren Beitrag zur Berechnung des Bruttosozialproduktes leisten und somit den wahren Wert der freiwilligen Tätigkeiten zeigen, um wiederum das Selbstwertgefühl der arbeitenden Bevölkerung zu steigern, was sich positiv auf die Arbeitsmoral des Einzelnen auswirkt. Ein besonderer Gewinn für den älteren Teil der Bevölkerung besteht darin, dass Senioren langsam ihre Tätigkeiten in der klassischen Erwerbsarbeit einstellen können und dennoch einen Nutzen für die Wirtschaft haben, da sich viele Rentner in ihrer Freizeit und Familie auch noch weit nach der Pensionierung engagieren.

IV.I.Veränderungen in Arbeitsverhalten und Lebenszyklus

Durch die Einführung dieses völlig neuen Mehrschichtsystems wird sich nicht nur das Arbeitsverhalten der Bevölkerung grundlegend ändern, da es sich nicht nur auf die monetisierte Wirtschaft bezieht, sondern die Gesamtwirtschaft berücksichtigt, es wird ebenso zu einer fast vollständigen Neugestaltung des Lebenszykluses kommen.

A. Der traditionelle Lebenszyklus
In traditioneller Weise ist der erste Lebensabschnitt vom Bildungserwerb in der Schule und durch die Eltern geprägt, die produktiv effektive wirtschaftliche Einbindung des jungen Menschen ist verschwindend gering. Daran schließt sich  eine zweite Phase der wirtschaftlich nützlichen Erwerbsarbeit an, die im Normalfall bis zum Ruhestand keine großartigen Veränderungen erfährt. Am Tag der Pensionierung des Arbeitnehmers betritt dieser schlagartig die dritte und letzte Phase seines Arbeitslebens: den Ruhestand mit frei gestaltbarer Freizeit. Für viele ehemalige Arbeitnehmer tritt in diesem Lebensabschnitt eine Art schockierendes Nutzlosigkeitsgfühl ein, da sie keinen wirtschaftlichen Sinn in ihren unentgeltlichen Freizeitaktivitäten sehen. Das Liedtke/Giarini-Modell greift exakt an diesem Punkt an, da jenes veraltete System nicht mehr den „Anforderungen unserer modernen Gesellschaft [...] entspricht“
. 

B. Der veränderte Lebenszyklus

Der veränderte Lebenszyklus sieht einen fließenden Übergang zwischen den einzelnen Phasen des Arbeitslebens  vor, er bringt vor allem den entscheidenden Vorteil, dass der Arbeitnehmer die freie Wahl zur individuellen Entfaltung seiner Fähigkeiten und Möglichkeiten bekommt und nicht mehr an ein starres gesellschaftlich geprägtes Muster gebunden ist.

War es im traditionellen Zyklus üblich, dass die erste Phase des Arbeitslebens nur aus Erziehung von Schul- bzw. Elternseite her bestand, so sieht das neue System als andere  Form der Grundwissensbildung eine staatliche Förderung zur Freizeitarbeit vor, die neben der klassischen Berufsausbildung bzw. während des Studiums absolviert wird. Diese Kombination von theoretischem Grundwissen und praktischer Selbsterfahrung neben der Ausbildung hat zur Folge, dass der junge Erwachsene bereits wichtige berufliche Erfahrungen sammelt, ehe er richtig und vollständig ins Berufsleben einsteigt. Außerdem ist der Nebenverdienst bei dieser studiumsbegleitenden Maßnahme nicht zu unterschätzen. Die Wirtschaft des Landes profitiert auch in entschiedenem Maße dadurch, dass der junge Mensch durch eine möglichst flexible Nebenjobauswahl eigenständig grundlegende Entscheidungen treffen kann, die für sein weiteres Berufsleben relevant sind, um dadurch um so schneller seinem späteren Berufsziel näher zu kommen.

Tritt der schon früh geförderte junge Erwachsene in die zweite Phase, das eigentliche Erwerbsarbeitsleben, ein, findet er dort noch größere Möglichkeiten zur Selbstentfaltung und Weiterbildung mit staatlicher Förderung vor. Hat jemand einmal einen Beruf ergriffen, so muß er nicht bis zu seinem Berufslebensende dort jeden Tag seine bestimmte Anzahl von Stunden arbeiten, sondern ist sowohl in Zeit- wie auch in Berufszielwahl flexibel und weitgehend unabhängig. Möchte zum Beispiel eine Frau trotz ihrer häuslichen Aufgaben nebenbei noch arbeiten, würde ihr flexible Arbeitszeit gewährt werden, da sie ihren eigenen Arbeitsrhythmus individuell so einstellen kann, dass sie bei Bedarf mehr oder weniger Stunden arbeiten kann, gerade den Bedürfnissen des Arbeitnehmers entsprechend. So ist es auch möglich, sich immer und immer wieder weiterzubilden, da staatliche Unterstützung für Lehrgänge und andere Weiterbildungs- und Schulungsmaßnahmen ebenso vorgesehen sind, wie eine höhere Entlohnung im darauf folgenden Arbeitsleben bei Inanspruchnahme solcher Aktionen. Umgekehrt besteht die Chance langsam und schrittweise aus dem Berufsleben aus- und in die dritte und letzte Phase des menschlichen Arbeitszyklus einzusteigen.

Dieser im vorherigen Zyklus eher passive und gesamtwirtschaftlich wenig effektive Abschnitt des Lebens außerhalb der eigentlichen Erwerbsarbeit bekommt eine veränderte Bedeutung, da das neue System eine Integration von Teilzeitarbeit in den Alterungsprozeß des Menschen vorsieht, was eine wirtschaftliche Beteiligung dieser Arbeit am Bruttosozialprodukt beinhaltet. Dem Pensionär wird dadurch ein psychologisch wertvolles Gefühl zuteil, welches ihn wissen läßt, das auch sein Engagement für sich oder andere Mitmenschen einen wirtschaftlichen Sinn in sich birgt und auf diesem Wege zum Wohlstand der gesamten Gesellschaft beiträgt. Der Mensch wird als größtes Kapital der Wirtschaft angesehen und je mehr ältere, erfahrene und meist sehr zuverlässige Arbeitnehmer es gibt, welche die Möglichkeit zur Altersteilzeitarbeit in Anspruch nehmen, desto größer ist der daraus resultierende gesamtwirtschaftliche Vorteil für die bundesweite Beschäftigungsfrage und die Unternehmen. 

Bliebe am Ende nur noch zu klären, wann und ob überhaupt das Arbeitsleben jemals aufhört und wann der Punkt der vollständigen Arbeitsunfähigkeit erreicht ist. Ganz exakt kann man diese Frage nicht beantworten, da „eine ganze Reihe von umstrittenen und fragwürdigen normativen Werten“
 diese Definition begleitet. Zuerst  einmal  ist anzumerken, dass dieses neue Arbeitsmodell die Möglichkeiten für körperlich und in gewissen Fällen auch geistig benachteiligte Menschen erhöht, dennoch aktiv am Berufsleben teilnehmen zu können, indem man es so flexibel gestalten kann, dass es den Arbeitnehmer nicht unmittelbar an einen Beruf fesselt, sondern ihm Raum und Zeit für Weiterbildung und Umschulung gewährt. So ist es beispielsweise einem Unfallopfer trotz bleibender Schäden möglich eine sinnvolle und wirtschaftlich effektive Arbeit auszuüben, indem er umschult auf einen Beruf, wobei seine Behinderung nicht leistungs- und erfolgsrelevant ist, um diesen korrekt auszuüben. Desweiteren können auch mehr und mehr Arbeitsplätze mit Hilfe von Computer und Internet in die eigene Wohnung wandern, so dass auch Hausfrauen und Mütter, ohne das Haus zu verlassen, berufstätig sein und auch bleiben können. Diese Telearbeit erhöht neben der Qualität der Arbeit nicht nur die Arbeitsmoral, da qualitativ hochwertige Produkte den Lohn des Arbeitenden erhöhen, sondern senkt auch die Kosten für die Arbeitgeber, weil der Bedarf an festen Büroräumen abnehmen wird und eine enorme Zeitersparnis durch digitale Datenübertragung zu erwarten ist. Zudem ist der umwelttechnische Nutzen nicht zu unterschätzen, weil neben Kraftstoff für den Arbeitsweg auch Bauland und damit auch Energie eingespart wird, was sich positiv auf die Kosten zur Bekämpfung der Umweltverschmutzung auswirkt. So ist es also möglich in einem traditionell vernachlässigten Bereich kostengünstig neue Arbeitsplätze zu gewinnen und die Umwelt zu entlasten.

D. Das veränderte Arbeitsverhalten und die damit vebundenen Probleme

Im Zuge dieser zyklischen Neuordnung des Lebenslaufs erfährt auch das Arbeitsverhalten einen grundlegenden Wertewandel, was in die Praxis übertragen soviel heißt, wie je mehr Leistung, desto mehr Geld und dadurch auch Wohlstand für die arbeitende Bevölkerung.     

War es im traditionellen Arbeitsleben wichtig soziale Kontakte zu den Mitarbeitern zu pflegen, um das gute Betriebsklima aufrecht zu erhalten, so rückt das Streben nach Effektivität und technischem Know-how im neuen Modell immer mehr in den Vordergrund. Die Einführung der Telearbeit, der Verlegung des Arbeitsplatzes an jeden beliebigen Ort der Welt, kann  beispielsweise dazu führen, dass man seine Mitarbeiter nicht einmal mehr persönlich kennt, sondern nur bestenfalls mit Ihnen telefoniert oder via Internet mit der Firma in Verbindung bleibt. Das führt zu einer steigenden Anonymität in großen Firmen und im schlimmsten Fall zur Vereinsamung, weil häufig das kollegiale Verhalten während der Ausübung der Arbeit auch private Relevanz hatte. Ebenfalls wird bei dieser Art der Beschäftigung das Individualitätsbedürfnis des einzelnen Arbeitenden nicht so vollständig erfüllt, wie es nötig wäre, da der persönlicher Kontakt gänzlich abhanden kommt, wodurch dieser gravierende Mißstand zu sozialen Konflikten und Selbstzweifeln führt, wenn nicht die erwartete Leistung erbracht wurde und der Gehaltscheque am Monatsende je nach Produktivität des Einzelnen gut oder schlecht aussieht. Die persönliche Beziehung zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber geht durch diese Anonymisierung  fast vollständig verloren, im Gegenzug jedoch schrumpft die Trennlinie zwischen Arbeit und Privatleben so stark, dass der steigende Leistungsdruck der zu erledigenden Arbeit und die damit verbundenen Existenzängste bei Leistungsabfall ebenfalls auf Familie und Partnerschaften übergreifen und Konfliktsituationen hervorrufen können.

Ein weiterer potentieller Stressfaktor ist außerdem die Tatsache, dass die moderne digitale Datenübertragungstechnik noch nicht so gut ausgereift ist, um trotz der häufig auftretenden Probleme der Datenübertragung den reibungslosen Ablauf der Telekommunikation garantieren zu können. Sitz der flexible Arbeitnehmer zu Hause oder an einem anderen beliebigen Ort bei seiner Arbeit und der Computer und sein Netzwerk verweigern ihren einwandfreien Dienst, entsteht dadurch möglicherweise ein größerer finanzieller Verlust für den Arbeitgeber mit Verantwortung beim Arbeitnehmer, weil die Daten nicht übertragen werden können oder ein Wettbewerber der jeweiligen Firma relativ unkompliziert aufgrund der fehlenden Sicherheitsbestimmungen für Übertragungen die firmeninternen Informationen abfangen und für eigene Zwecke einzusetzen kann.  

IV.  II. Kritikpunkte des Mehrschichtenmodells

Die Behandlung eines so komplexen wie auch zeit- und kostenintensiven Themas wie die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch ein mehrschichtiges Modell, was gleichzeitig alle traditionell vorhandenen Vorstellungen vom menschlichen Arbeitsleben umstrukturieren will, läuft nicht ohne Kritik all derer ab, die sich Tradition und Konservatismus verschrieben haben.

Wenn man die allgemeine Kritik am Wirken und Arbeiten des Club of Rome, dem man schon die Förderung einer „unreflektierte[n], technologiefeindlich[n] Öko-Hysterie“
 vorwarf, außen vor läßt, ist in den Reihen von Wirtschafts- und Politikwissenschaftlern immer noch ausreichend Zündstoff für kontroverse Diskussionen und Streitgespräche zu finden.

Schon bei oberflächlichem Betrachten fällt auf, dass beim vorliegenden Modellvorschlag jeder Mensch im arbeitsfähigen Alter und mit einigermaßen guter Gesundheit zu 20 Grundarbeitsstunden quasi gezwungen ist, da ihm sonst finanzielle Unterstützung durch den Staat verwehrt bleibt, wenn er nicht schon rechtzeitig  selbst finanziell vorgesorgt hat. Diese Tatsache wird besonders in Deutschland aufgrund der politischen Vergangenheit nicht unbedingt auf Begeisterung stoßen, da mehr oder weniger zwanghafte Tätigkeiten immer mit Konflikten mit den Grundrechten im Grundgesetz (vgl. Art. 12,(2): Recht auf freie Berufswahl) verbunden sind und Gesetze immer auf der Art der Auslegung beruhen. Eine weitere Frage nach dem Sinn dieses Systems stützt sich auf die Finanzierbarkeit des Modells. Wird das eingesparte Geld wirklich reichen, um ein so komplexes Vorhaben ganz ohne Zuschüsse bezahlen zu können? Der Club of Rome hat zwar ein Rechenbeispiel parat, ob  jedoch zu den 130 bis 150 Milliarden
 nicht noch unvorhersehbare Zusatzkosten hinzukommen werden, ist weitgehend noch nicht bestimmbar, da eine solch große Umstrukturierung besonders im dritten Schichtbereich unberechenbare Folgen haben kann und somit seine Wirkung im voraus völlig unklar wird.  Außerdem werden bei finanziellen Engpässen Steuererhöhungen und Zusatzabgaben nicht zu umgehen sein. Neben den Schwierigkeiten in der dritten Schicht werden  noch weitere interschichtliche Probleme erwartet: auch zwischen den ersten beiden Schichten der monetisierten Erwerbsarbeit sind Konfliktsituationen fast schon vorhersehbar. Ähnlich wie bei den heutigen Problemen mit den Billigarbeitskräften in den 620DM-Jobs, die für die Firmen günstiger zu finanzieren sind, werden die Arbeitnehmer mehr und mehr Vollzeitstellen streichen und diese Arbeitskräfte im Niedriglohnsektor wieder beschäftigen, um auf diese Weise Lohn- und Lohnnebenkosten einzusparen. Der einzige Unterschied wird sein, dass es keine 620DM-Jobs mehr sind, sondern 20-Wochenstunden-Arbeitsstellen, die den Arbeitgeber ebenfalls finanziell entlasten werden, für den Staat aber höhere Kosten verursachen müßten. 

Neben den gesamtwirtschaftlichen Disparitäten zwischen dem Staat und den Unternehmen wird auch der Wegfall der Arbeitslosenversicherung einige Schwierigkeiten mit sich bringen, die voraussichtlich größeren Protest in der besser verdienenden Arbeitsbevölkerung verursachen werden. War es bisher so, dass das im Erwerbsverlustfall anfallende Arbeitslosengeld prozentual auf das letzte gezahlte Monatsgehalt berechnet wurde, so würde nach dem neuen Modell jedem, der seine Arbeitsplatz zu verlieren droht die Verpflichtung zuteil, sich möglichst schnell einen 20-Wochenstunden-Job zuzulegen, der dann nach einheitlicher Liste entlohnt würde; täte man dieses nicht, bekäme man wie gesagt gar keine Unterstützung vom Staatshaushalt.  Das würde zu einem großen finanziellen Problem bei hochbezahlten Risikoarbeitsstellen, wie beispielsweise Managern von Konzernen und  Politikern,  führen, die sich dann, wenn sie ihren Lebensstandard aufrecht erhalten möchten, privat Rücklagen schaffen müßten, was auf gesellschaftlicher Basis wohl als nicht zumutbar gelten würde. Ein weiterer Problemfaktor bezüglich des Arbeitsplatzabbaus ist die konjunkturabhängige oder saisonal bedingte Arbeitslosigkeit. Wenn man von einer gleichbleibenden Konjunktur in allen Wirtschaftsbereichen ausgehen würde, behielte jeder seinen Arbeitsplatz so lange, bis er selbst entscheidet zu gehen. Die Realität sieht aber ganz anders aus: Konjunkturschwankungen bestimmen den Markt und sind sogar lebenswichtig für das Funktionieren der sozialen Marktwirtschaft. Ohne konjunkturbestimmten Handel gäbe es kaum Gewinne und Verluste und auch keine Wirtschafts- und Arbeitsmarktpolitik. Man kann also davon ausgehen, dass es in der einen Zeit größere Nachfrage nach einem Produkt geben wird, in der nächsten wieder nicht und dass sich diese Tatsache zwangsläufig auf die Beschäftigungspolitik auswirken wird. Die dadurch verursachten finanziellen Engpässe in den Firmenhaushalten führen schon heute zu Massenentlassungen und Kurzarbeit und voraussichtlich wird auch das Club of Rome - Modell nichts daran ändern können. Es würde die Situation sogar eher noch verschlimmern, weil möglicherweise dann in sehr kurzer Zeit sehr viele Menschen einen neuen Arbeitsplatz benötigen, da der Staat ohne Mindestarbeitstunden keine finanzielle Hilfe verteilt und so die gerade entlassenen Arbeitskräfte sich selbst darum kümmern müssen.

Daran können auch die neu erschlossenen Technologien nichts ändern, auf die der Club of Rome durch die Ein- und Durchführung der ökologischen Steuerreform hofft, um seinen Modellvorschlag festigen und unterstützen zu können. In den Vorstellungen der Club of Rome - Funktionäre würden diese neuen Märkte nämlich das gesamte System in dem Sinne unterstützen, dass sie einerseits völlig neue Arbeitsplätze schaffen, die dann innovativ und mit hohen technischen sowie wirtschaftlichem Know-how die Chancen der Bundesrepublik Deutschland auf dem internationalen Absatzmarkt erhöhen sollen. Andererseits sollen im Zuge der Öko-Steuer - Einführung umweltschädliche Industrien langsam aber sicher durch neu erschlossene wirtschaftlich wie auch umweltpolitisch sinnvolle Energienutzungsanlagen ersetzt werden, um so zukunftsorientiertes Denken zu demonstrieren und dauerhaft beispielsweise den Treibhauseffekt durch Emissionsreduktion einzudämmen. Jedoch ist nach wie vor die Einführung der Zusatzbesteuerung nicht nur in der Bundesrepublik, sondern auch in der gesamten Europäischen Union fraglich und sehr umstritten und könnte im Einigungsprozeß einen großen Streitpunkt und möglicherweise einen herben Rückschlag bedeuten.

V.

Stellungnahme zum Modellvorschlag des Club of Rome
Dieses neu konzipierte Modell zur Lösung des Beschäftigungsproblems in der Bundesrepublik Deutschland und anderen betroffenen Industrieländern, zeigt die global orientierte  und umweltschützend ausgerichtete Politik des Club of Rome sehr deutlich. Diese Organisation hat sich dem Erschaffen und Erhalten des Wohlstands der gesamten Menschheit verpflichtet, wogegen vordergründig auch nichts einzuwenden ist. Jedoch fehlt bei diesem Modell der wirklich wichtige Realitätsbezug, sowie starke Ansätze und Vorschläge zur Umsetzung in die tatsächliche Anwendung, obwohl sie die vorliegende Problematik mit wesentlich mehr Tiefgang und von einer sinnvollen neuen Seite her angegangen sind.

Wenn man zum Anfang erst einmal betrachtet, wie dieser Wandel finanzierbar sein soll, stellt man fest, dass Patrick M. Liedtke und Orio Giarini tatsächlich davon ausgehen, dass sich diese Frage quasi von selbst erledigt, da ihrer Meinung nach die eingesparten Kosten von ehemaliger Sozialhilfe und Arbeitslosengeld dafür ausreichen. Doch wer garantiert den reibungslosen Ablauf dieser Aktion? Wie hoch wird der bürokratische Aufwand sein und wer soll nicht eingeplante Komplikationen finanzieren, wenn kein Rückhalt mehr da ist? Außerdem wird man im Zuge der europäischen Einigung diesen Vorschlag auch den Nachbarländern unterbreiten, um die angestrebte vereinte Europäische Wirtschaft auch realisieren zu können. Jedoch sind auch in diesem Bereich die Konflikte schon vorhersehbar, da die ökologische Steuerreform, worauf sich der Club of Rome ebenfalls stützt, bei vielen europäischen Nachbarn, die auch der Europäischen Union angehören, nicht in dem Maße akzeptiert wird, wie Deutschland es vorgesehen hatte; auch bei uns steht eine komplette Durchsetzung derzeit noch in Frage. Und ob bei den schon jetzt sehr großen wirtschaftlichen Differenzen und Disparitäten zwischen den einzelnen Ländern der EU zusätzlich noch die Frage nach Effizienz durch Ökologie gestellt werden soll bleibt weiterhin zu diskutieren. Eben diese Steuerreform wäre aber sehr wichtig für ein gut funktionierendes Club of Rome- Modell, weil die angestrebten neuen Technologien, die einen produktiven und sicheren Erfolg der zweiten Arbeitsschicht garantieren sollen, so aber nicht gefördert und arbeitsmarktwirksam eingesetzt werden können. Liedtke stützte sich zwar in  einem Interview beim Bayrischen Rundfunk  auf „deutliche Effizienzgewinne“
, ob dieser „Eingriff in die Wirtschaftsstruktur“
 jedoch wirklich keine schwerwiegenden Folgen haben wird, bleibt abzuwarten. Wahrscheinlich wird dieses Modell sowieso nicht in dieser Form komplett übernommen werden, da die Nachteile finanzieller Natur, die wirtschaftsspezifische Entscheidungen heutzutage dominieren, doch sehr stark überwiegen. 

Sicherlich sind die Bedenken bezüglich dieses Systemovorschlags auch sozialer und gesellschaftlicher Art. Beispielsweise ist der hohe Leistungsdruck und die daraus resultierende Produktivität eine Gefahrenquelle für den Menschen in seinen sozialen Umfeld, da die psychische Belastung durch die Arbeit auch in sein Privatleben übergreifen wird und so wichtige Grenzen überschreitet, die notwendige Kontakte zerstören kann. Wenn der Club of Rome also von Wohlstandsgarantie für alle Menschen predigt, dann müssen seine höchst intelligenten Denker an der Spitze nicht nur die wirtschaftlichen Aspekte mit einbeziehen, sondern auch die Auswirkungen auf das soziale Umfeld genauer betrachten. Die Aussage, dass der Mensch zur Selbstverwirklichung und völliger Zufriedenheit Arbeit oder zumindest eine für ihn sinnvolle Beschäftigung  benötigt, ist zwar korrekt, aber ohne private Harmonie und innere Ausgeglichenheit kann niemand die erwünschte Leistung bringen und den wirtschaftlich angestrebten Anforderungen genügen, die den angestrebten Wohlstand, sowohl im körperlichen als auch im geistigen Sinne, garantieren sollen..

Als Denkanstoß für konservative Politiker und Wirtschaftsexperten diente dieses Modell allemal, schließlich beschäftigen sich  diese Menschen, die dafür sorgen, dass Politik und Wirtschaft miteinander möglichst viel Gewinn abwerfen, auch meist nur mit errechneten  Zahlen und Quoten, ohne Gedanken an andere wirtschaftlich und umwelttechnisch ebenfalls sehr interessante Neuerungen zu verwenden, was aufgrund der fast schon katastrophalen Naturraumzerstörung mehr notwendig wäre. Die sozialen Komponenten bedürfen aber in allen Vorschlägen, in konservativen als genauso wie in ökonomisch-ökologisch basierten Denkansätzen, noch Verbesserungen, denn ohne gesicherten Wohlstand, sowohl finanzieller als auch existentieller Natur, in der Gesellschaft, sind gravierende wirtschaftspolitische Probleme dieser Art nicht vollständig lösbar, schließlich haben wir eine soziale Marktwirtschaft und wollen sie auch noch möglichst lange erhalten.  
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